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Wie KI die Logistik verändert
Welche Rolle spielt das Thema 
Nachhaltigkeit innerhalb Ihres 
Bereichs am Fraunhofer IML?

A. Kirchheim: Mit dem Klimaschutzge-
setz hat sich Deutschland auf den 
Weg zur Treibhausgasneutralität 
begeben. Wir möchten mit unserem 
Handeln einen Beitrag auf diesem 
Weg leisten. Hierzu haben wir unser 
Technologie- und Leistungsangebot 
auch auf Themen mit dem Fokus 
Nachhaltigkeit angepasst. Digitale 
Technologien bieten die Chance, 
Produkte und Prozesse effizienter, 

ressourcenschonender und sozialer 
zu gestalten. Wir befassen uns mit 
praktischen Herausforderungen, 
zum Beispiel damit, wie europäi-
sche Vorgaben zur Nachhaltigkeits-
berichtserstattung umgesetzt wer-
den können. Hier verbinden wir Me-
thoden der künstlichen Intelligenz, 
um aus ERP-Systemen relevante 
Daten zu extrahieren und diese au-
tomatisch für das Generieren von 
Textbausteinen für Nachhaltigkeits-
berichte zu nutzen. Darüber hinaus 
handelt es sich für mich auch um 
eine Herzensangelegenheit. Wenn 

jede und jeder von uns als Konsu-
ment bei seinen Entscheidungen 
das Kriterium Nachhaltigkeit be-

rücksichtigt, dann schaffen wir es 
als Gesellschaft, diese Ziele zu er-
reichen. 

Wie beurteilen Sie den Fachkräf-
temangel in der deutschen Logis-
tikbranche? Könnten die neuen 
Technologien als Problemlöser 
fungieren?

A. Kirchheim: In den nächsten Jahren 
wird es in der Logistik weiterhin 
menschzentrierte Arbeitsplätze ge-
ben. Die Fähigkeiten des Menschen, 
in unstrukturierten Umgebungen 
sehr variable Tätigkeiten durchzu-
führen, sind einfach phänomenal. 
Ein wichtiges Thema wird auch die 
Unterstützung von Mitarbeitenden 
sein, zum Beispiel durch Exoskelet-
te. Bei uns am Fraunhofer IML ha-
ben wir ein entsprechendes Labor 
eingerichtet, denn auch das ist 
eine Möglichkeit, mehr Menschen 
für körperlich anstrengende Tä-
tigkeiten zu befähigen. Insofern ist 
das eine neue Technologie, die ein 
Problemlöser ist. Eine andere Mög-
lichkeit ist die Automatisierung. Ich 
erwarte in den kommenden Jahren 
einen weiterhin steigenden Einsatz 
von heterogenen Flotten von auto-
nomen, mobilen Robotern, die über 
standardisierte Schnittstellen wie 

der VDA5050 gesteuert werden. 
Wie eingangs erwähnt wird aber 
das langfristige Thema auf jeden 

Fall die Erprobung humanoider 
Roboter im industriellen Umfeld 
sein. Beides zusammen – also As-
sistenzsysteme wie Exoskelette und 
Automatisierung durch kollabora-
tive Roboter – wird den Menschen 
zukünftig in einer anspruchsvolle-
ren, sich verändernden Arbeitswelt 
entlasten. 

Werfen Sie einen kurzen Blick auf 
die nächsten zehn Jahre: In wel-
chen Bereichen der Logistik und in 
welchem Maß wird Ihrer Meinung 
nach die Digitalisierung und der 
Einsatz von KI die Branche verän-
dern?

A. Kirchheim: Wir befassen uns am 
Fraunhofer IML mit den Chancen 
des Einsatzes neuer Technologien 
für eine lebenswerte Zukunft. Aber 
wir haben in den letzten Jahren mit 
der Coronapandemie, dem Krieg 
in der Ukraine, den zunehmenden 
Cyberangriffen und politisch moti-
vierter Desinformation erlebt, wie 
stark sich diese Ereignisse auf die 
Gesellschaft auswirken können. Al-
les zusammen ergibt für die Indus-
trie ein hochdynamisches Markt-
umfeld mit unerwarteten und vor 
allem disruptiven Veränderungen. 
Daraus leitet sich die Forderung 

nach flexiblen, skalierbaren und 
resilienten Logistiksystemen ab. In 
meinem Kernthema der Intralogis-
tik befassen wir uns damit, wie wir 
Logistiksysteme schaffen können, 
die diesen Anforderungen genü-
gen. Wir fokussieren uns aus tech-
nischer Perspektive auf die bereits 
vielfach benannten autonomen, 
mobilen Roboter und ihre Weiter-
entwicklungen wie dem ‚Evobot‘ 
und künftig auf humanoide Ro-
boter. Für ihren Einsatz brauchen 

wir aber auch neue prozessuale 
Konzepte für Logistikprozesse. 
Mit dem Konzept Greif-and-Drive 
haben wir für Kommissioniersys-
teme eine erste Antwort gefunden, 
die wir bereits auf der Fachmesse 
Logimat präsentiert haben. Wir ar-
beiten aber mit hohem Engagement 
sowohl an der Technik als auch an 
den Prozessen, um Innovationen zu 
entwickeln.

 n www.fraunhofer.iml.de
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Der autonome kollaborative Roboter ‚Evobot‘ erledigt unterschiedlichste Hebe- und Transportaufgaben. 

© Fraunhofer IML, Michael Neuhaus

Digitalisierung als Schlüssel zur Effizienz
Spedition Kube & Kubenz setzt auf digitale Daten und die Einbindung valider Stammdaten aus Loady

Mit den verfügbaren Kapazitäten maximal wirtschaften, so lautet das 

Gebot der Stunde bei den Speditionen. Deshalb setzt die Spedition 

Kube & Kubenz aus Hamburg auf die Einbindung von validen Stamm-

daten aus Loady. 2023 führte der Produktionsrückgang von 9,7 % in der Che-

miebranche zu enormen Auslastungsproblemen. Nun zieht der Markt wieder an 

und stellt die Speditionen vor erschwerte Herausforderungen. Vor allem der sich 

verstärkende Fahrer- und Fachkräftemangel bei gleichzeitig steigenden Kosten, 

z. B. durch die Erhöhung der Mautgebühren um bis zu 80 %, macht der Spedition 

und der Branche insgesamt zu schaffen. Mehr denn je gilt es jetzt, die verfügbaren 

Ressourcen maximal auszulasten, die Wartezeiten und die vergeblichen Anfahrten 

zu minimieren. 

Kube & Kubenz ist eine Internatio-
nale Speditions- und Logistikgesell-
schaft, die auf den Transport von 
flüssigen Gefahrgütern, Chemiega-
sen und anderen Chemikalien spe-
zialisiert ist. Konstantin Kubenz, 
Geschäftsführer der Spedition, setzt 
auf die Digitalisierung und – mit 
der Anbindung an die Stammda-
tenplattform Loady – auf verlässli-
che, digital nutzbare Daten, um die 
Transportplanung, Disposition und 
Kommunikation mit den Fahrern zu 
optimieren. Seit Jahren schon enga-
giert sich Kubenz in europaweiten 
Verbänden und Arbeitsgruppen, 
um die digitale Zusammenarbeit zu 
fördern und eine Standardisierung 
und Harmonisierung in der digitalen 
Logistik voranzubringen. „Wir sind 
gezwungen, manuelle Arbeitsauf-
wände konsequent zu minimieren“, 
so Kubenz. „Dazu gehört auch, dass 
der zunehmende Verwaltungsauf-
wand, den wir für Kunden im Laufe 
der Jahre immer mehr übernommen 
haben, wieder dahin zurückgeführt 
wird, wo er hingehört: zu den Kun-
den selbst.“ Kubenz bezieht sich 
dabei konkret auf all die Informati-
onen, die es zu beachten gilt, wenn 

Ware an einem Standort abgeholt 
oder angeliefert werden soll. „Un-
sere Disponenten sollen disponieren 
und nicht die Daten Dritter pflegen. 
Egal ob Öffnungszeiten, Ladezeiten, 
Temperaturanforderungen, Informa-
tionen zur Sicherheitsausrüstung, 
notwendigen Dokumenten oder 
technischem Equipment: In einer 
Supply Chain sollte jeder Zulieferer 
und jeder Empfänger seine eigenen 
Daten pflegen und aktuell halten. 
Wir Speditionen merken Änderun-
gen oft erst schmerzlich am eigenen 
Leib, beziehungsweise unsere Fah-
rer, wenn sie nicht wie geplant ihren 
Transport durchführen können oder 
sogar wieder zurückfahren müssen.“ 

Kosteneinsparungen und  
gesteigerte Wettbewerbsfähigkeit

Die Kosten einer vergeblichen An-
fahrt liegen im vierstelligen Be-

reich, das summiert sich schon mal 
in einem Geschäftsjahr. Wenn die 
Supply-Chain-Akteure ihre Daten 
selbst pflegen, entfallen bei den Spe-
ditionen die vielfachen manuellen 
Aufwände in der Datenverwaltung 
oder im Dokumentenmanagement 
und ebenso die Fehlkalkulationen 
bei Frachtausschreibungen. „Wenn 
wir mit der Anbindung an Loady 
nur 1 % unserer Kosten einsparen 
können, verbessert das unser Ge-
schäftsergebnis direkt im sechs-
stelligen Bereich. Dann müssen wir 
außerdem weniger Risikoaufschläge 
einberechnen, können mehr Auf-
träge bedienen und sind insgesamt 
wettbewerbsfähiger. Davon wiede-
rum profitieren unsere Kunden“, 
erklärt Kubenz. 

Positive Auswirkungen auf die  
CO2-Bilanz und mehr Zufriedenheit

Zuverlässige, reibungslose Trans-
porte bedeuten nicht nur monetäre 
Vorteile. Zwischen 50 und 350 zu-

sätzliche Kilometer fährt ein Lkw bei 
einer vergeblichen Anfahrt. Handelt 
es sich dabei um einen beladenen 
Vierzigtonner, so stößt dieser je-
des Mal CO2-Emissionen zwischen 

130 kg und 950 kg aus. Weitere posi-
tive Effekte des schnelleren Be- und 
Entladens sieht der Unternehmer in 
der gesteigerten Zufriedenheit sei-
ner Kunden und auch deren Kunden, 
die von weniger Fehleranfälligkeit 

und mehr Planbarkeit profitieren. 
Ganz zu schweigen von den Fah-
rern, die schon lange weniger Warte-
zeiten und eine bessere Planbarkeit 
fordern.

Datenteilen bringt Vorteile  
für alle Akteure der Lieferkette 

Indem produzierende Unternehmen 
ihre spezifischen Be- und Entlade-
anforderungen in Loady verwalten 
und die Verantwortung für deren 
Aktualität übernehmen, entsteht 
eine verlässliche Informationsquel-
le. Davon profitieren alle Beteiligten, 
am meisten jedoch die Unternehmen 
selbst, denn sie vermeiden fehler-
hafte Informationsflüsse, Rückfra-
gen und Dispute. Wenn sich ihre 
Anforderungen ändern, synchro-
nisieren sich die Daten bei ihren 
Geschäfts- und Logistikpartnern 
automatisch und sie werden direkt 
über die vorgenommenen Änderun-
gen informiert.

Umgekehrt pflegt die Speditions- 
und Logistikgesellschaft schon jetzt 
Stammdaten zu ihren Fahrzeugen, 
Fahrern und ihrem Equipment auf 
einer anderen digitalen Plattform. 
Diese Daten werden wiederum mit 
ihren Kunden in der Lieferkette ge-
teilt, wenn diese an ihrem Standort 
z. B. die Lkw-Abfertigung digitalisie-
ren oder automatisieren wollen. 

Für einen maximalen Nutzen 
plant Kube & Kubenz, die Daten aus 
Loady innerhalb des Transport Ma-
nagement Systems (TMS) der Spedi-
tion zu verwenden. Noch im dritten 
Quartal 2024 soll die Schnittstelle 
entstehen.  

Stefanie Kraus, Mitgründerin und 
Geschäftsführerin, Loady GmbH, 
Mannheim

 n stefanie.kraus@loady.com

 n www.loady.com

Stefanie Kraus,  
Loady

© Loady

Wir sind gezwungen,  
manuelle Arbeitsaufwände  
konsequent zu minimieren.

Konstantin Kubenz, Kube & Kubenz
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In den nächsten Jahren  
wird es in der Logistik weiterhin  

menschzentrierte Arbeitsplätze geben.
Alice Kirchheim, Institutsleiterin,  

Fraunhofer-Institut für Materialfluss und Logistik IML 
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Sichere Lösungen für den Versand 
temperatur sensibler Pharmazeutika
Unsere Verpackungslösungen schützen temperatursensible 
Pharmazeutika und Impfstoffe sicher während der Distribution – 
bei jeder Witterung. 

 ºº  Pharmaboxen 
2-8 °C / 15-25 °C 

 ºº  Inlay-Plus-Verpackung 
für -20°C /-70°C

 ºº Thermohauben

 ºº  Große Auswahl an 
Kühlelementen

Auch individuelle 
Anfragen möglich!

 Große Auswahl an 

www.ecocool.de
T. +49 (0) 471 98 69 2 - 000   
info@ecocool.de
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